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Die Bilanz der Reichspräsidentenwahl
Hindenburg und Hitler kandidieren auch im zweiten Wahlgang

Duesterberg dürfte ausscheiden

Tages-Tpiegel
Reichspräsident v. Hirdenburg « nd Hitler habe « erklärt,

auch im zweiten Wahlgang zu kandidieren . TucstcrLcrg
dürfte verzichten.

Das berichtigte vorlänfigc amtliche Wahlergebnis

- - Berlin , 15. März . Die Ziffern des vorläufigen amt¬
lichen Wahlergebnisses haben folgende Änderungen erfahren:

Duesterberg 2 557 878
Hin - rnburg 18 881 726
Hitler 11 3-8 871
Thälmann 1882 078
Winter 11147»

Gesamtzisser der abgegebenen gültigen Stimmen 37 666 377;
zersplittert 86L5. — Auch Liese Ziffern werden voraussichtlich
»och einer Korrektur bedürfen.

Nach dem vorläufigen amtlichen Wahlergebnis beträgt
die Gesamtziffer der abgegebenen gültigen Stimmen
87 880 884. Dieses Ergebnis bedeutet eine Wahlbeteili¬
gung  von ungefähr 87 v. H. Hiervon erhielten Duesterberg
8.8 v. H., Hindenburg 40.6 v. H.» Hitler 8V v. H., Thälmann
13.8 v. H., Winter 0,3 v. H.

Hindenburg über das Ergebnis

Reichspräsident von Hindenburg  hat am Wahltag
bis um 11 Uhr die Ergebnisse nn Rundfunk gehört und sich
dann zur Ruhe begeben . Das Ergebnis der Wahlen wurde
Ihm am Montagmorgcn gegen 7 Uhr mitgcteilt Er gab
seiner tiefen Befriedigung  über das Wahlergebnis
Ausdruck . Dem Hindenburg -AusschuZ erklärte er nochmals,
daß er auch im zweiten Wahlgang  kandidieren
werde . Der Reichspräsident hat am Montagmorgen Dr.
Brüning  zum Vortrag empfangen.

Das Ergebnis der Neichspräsidentenwahl ivird »ach einer
Information der Tclegraphen -Union in Berliner Ne¬
tzi e r u n g s k r e i s en als ein grober persönlicher Erfolg
des Reichspräsidenten von Hindenburg bezeichnet. Die Ent¬
scheidung für den 10. April sei bereits praktisch gefallen.
Hindenburg bleibe Reichspräsident.  Es wird
weiter daraus hingewiesen , dab Hitler erheblich unter der
Stimmenzahl geblieben sei. die er selbst ausländischen Presse¬
vertretern gegenüber erhofft habe. Die für Duesterberg ab¬
gegebenen Stimmen seien für diese Neichspräsidentenwahl
praktisch bedeutungslos . Es habe sich gezeigt , dab die hinter
Hindenburg stehenden Parteien ihre Wähler vollständig her¬
angebracht hätten.

Der Neichstagsabgeordnete Dr . Gereke  Landvolk¬
parteis . der Vorsitzende des Hindenburg -Ansschusses, äuberte
über das Ergebnis des ersten Mahlganges seine Zufrieden¬
heit . wenn er auch gehofft hatte , daß schon der erste Wahl¬
gang einen endgültigen Sieg bringen würbe . Die Lage für
den zweiten Wahlgang sei völlig geklärt . Hindenburg dürfe
«ach Meinung Gerekes mit vielen Millionen Vorsprung
Stimmen gewählt werden . Die Propaganda werde für den
zweiten Mahlgang ebenso wie während des ersten mit der
gröbtcn Energie fortgesührt werben , um zu erreichen , daß
die Zahl der Wähler erheblich gesteigert würde.

Hugenberg für Neichstagsnenwahlen anstelle zweitem
Mahlgang

In einem Artikel zu dem Ergebnis der Neichspräsiden¬
tenwahl schreibt Dr . Hugenberg:  Tie Angst vor Er¬
schütterungen . die etwa mit einem Ncichspräsidentenwechscl
verknüpft sein könnten , hat ein paar Millionen Wühler , die
im Lager der nationalen Opposition gegen das herrschende
System stehen, dazu beioogcn , für die Wahl HindenbnrgS
zum Reichspräsidenten zu stimmen . In der zweiten Wahl
entscheidet die einfache Mehrheit.  Nach Lage der
Dinge ist damit zu rechnen , dab der Generalfcldmarschall
von Hindenburg im zweiten Wahlgang gewählt wird . Unter
diesen Umständen itthrt eine Betrachtung , die sich über die
Kamvfesvcrbissenhcit der Parteien erhebt , zu dem Gedan¬
ken. dab unser öffentliches Leben von den vielen Unklar¬
heiten . die uns lähmen , befreit würde , wenn man folgendcr-
maben vorgche:

Auber k- n schon vorgesehenen Wahlen zum prcnbUchen,
bayrischen , württcmbergischen Landtag soll am 8. Mai die
Neu w a h l des auszulösenden Reichstages  statt-
sinden . Unter dieser Voraussetzung könnte durch vecfasinnq ?-
iinderndes ^ ebbsgcsetz anerkannt werben , dab die Abstim¬
mung am 13. Marz die Wirkung eines zweiten Mahlganges
der Neichspräsidentenwahl haben soll, d a ß a l , o d t e W i e -
derwahl Hindenburgs erfolg,  ist . Tie gesamte
nationale Opposition könnte einem solchen Vorschlag zustim-
men. denn eine zweite Wahl würde b,e Bedeutung einer
Gegenprobe haben , die auf dem oben vorgeschlagcnen Wege
einfacher, billiger und durchgreifender erreicht werde.

Die Berliner .Germania-  lehnt Hng -nbergs Bor-
schlag als „seltsame politische Anmaßung " ab. Gegenüber
den Si ' m^ en . die einer Einb -" ieh" ng der nat ' - -nU-" , m.
sttisu ln öle Ncaierunasvarteten Mort nehmen , erklärt das '

Blatt : „So wie die Dinge heute liegen , halten wir eine
Ucberivindung der Krise und eine Einordnung der radi¬
kalen Bewegung im Staat überhaupt nur für möglich , wenn
die Negierung mit noch stärkerer Energie als bisher alle
„aufrührerischen Auswüchse des politischen Lebens , alle Auf-
wühlung der politischen Leidenschaften und die skrupellose
Verhetzung bekämpft und rücksichtslos unterdrückt ."

Duesterberg kandidiert vvranssichtlich nicht wieder
Berliner Nachrichten zufolge ist man im Stahlhelm ent¬

schlossen. am 2. Wahlgang nicht mehr teilznnehmen . Ducster-
berg selbst hat gebeten , von seiner Wiederanfstellnng ab-
znsehen, und die beiden Vnndesfnhrcr , die am Mittwoch in
Berlin zusammentrefscn , werden vermutlich diesen Verzicht
zu einem offiziellen Beschlub erheben.

Hitlers Kandidatur für den 2. Mahlgang
Die Pressestelle der Neichslcitung der NSDAP , teilt mit:

„Am Montag nachmittag fand in München eine Besprechung
der Amtsleiter der Ncichsleitung der NSDAP , unter dem
Vorsitz Adolf Hitlers statt . Der Führer der NSDAP , er¬
klärte . dab er seine Kandidatur für den zweiten Wahlgang
zur Präsidentschaft aufrecht erhalte . Anschließend wurden
sofort die Richtlinien für den 2. Mahlgang und die bevor¬
stehenden Länderwahlen , vor allem der znm preußischen
Landtag , festgelcgt . Am Samstag findet in München eine
Tagung der Gauleiter der NSDAP , statt , auf der die An¬
weisungen für die technische Durchführung der neuen Propa¬
gandarichtlinien ansgegeben werden ."

Die Pressestelle der Ncichsleitung der NSDAP , schreibt
zur Neichspräsidentenwahl u. a.: Durch Unterbindung der
Propaganda durch Zeitungsverbote . Redeverbote , Bclchiag-
nahme von Wahlschriften jeder Art sei es den jetzigen Macht¬
habern gelungen , einen Teil des deutschen Volkes in trüge¬
rische Hoffnungen zu verquicken und die Stunde der Ab¬
rechnung auf kurze Zeit hinansznschieben . Trotzdem habe
bereits diese Wahl den klaren Beweis geliefert , daß die Tage
-es Systems gezählt seien.

Adolf Hitler hat eine Knnbgebnng  an die Mitglieder
der NSDAP , erlassen , in der es heißt : „Die erste Wahl-
schlachr ist geschlagen. Gegen das vereinte Auftreten aller
anderen Parteien trotz schwerster behördlicher Unterdrük-
kungen und Behinderungen unserer Propaganda hat d' e
NSDAP , ihre Wählerschaft in knapp NL Jahren fast ver¬
doppelt . Wir sind heute zur unbestritten weitaus stärksten
Partei Deutschlands emporgcstieaen . Mit einer Flut von
Lügen . Verleumdungen und Irreführungen sondergleichen
haben unsere Gegner gekämpft . Die gegen uns vereint auf¬
marschierenden Parteien sind von 2l,4 auf 18.6 Millionen
gesunken . Wir sind dagegen von 6,4 aus 11,3 Millionen ge¬
stiegen. Deutschnationale und Stahlhelm haben ihren alten
Bestand gehalten . Was uns in diesem Wahlkampf noch nicht
restlos gelungen ist, mutz im kommenden vollendet werden . —
Parteigenossen ! Durch unsere Energie und Zähigkeit sind
wir von 7 Mann nunmehr ans 11,3 Milliarden gewachsen.
Die übrigen nationalen Kräfte eingerechnet umfassen wir

Hugenberg hat vorgcschlazen , den zweiten Mahlgang z»
unterlassen « nd dafür nr «e Ncfchslagswahle « statts .ndc«
z« lasten.

*

Die Mahlen zum Preußischen Landtag find ««« mehr en >»
gültig a«f 24. April angesetzt worden.

4-

Im Neichsinrrenministerinm wir - crwogey , für dis Kstrwoch«
«nd die Ostcrseierlage , ähnlich wie zu Weihnachten , einen
politische « Vnrüfricdrn anznordnen.

»
Die Neichsregiernng hat gegen de« neue « litauischen Kon»

«entisnsSruch im Memellan - bei den SignalarmLchie«
Schritte cingcleitet.

4-

Anf Veranlassung Frankreichs sind die Pläne für ein Bor»
zugszollsystem zwischen Oesterreich , Ungarn , Rumänien,
Südslawien «nd der Tschechoslowakei im Wege geheimer
Verhandlungen bereits fertiagestellt worden.

4-

Das Washingtoner Repräsentantenhaus lehnte mit 227 gegen
187 Stimmen einen Antrag az , der forderte , die Abstim»
mung über die Prohibktionsfrage den einzelnen Staate«
zn überlasten . Amerika bleibt also weiterhin trocken.

damit rupd 13,8 Millionen . Es mutz uns möglich sein , di«
fehlenden 2H Millionen aus der gegnerischen Front heraus-
znreitzen.

Wie die radikale « Parteien ahftimmten
Bemerkenswert ist, wie schlecht die Kommunisten

bet der Neichspräsidentenwahl gestimmt haben . Trotz leb¬
haftester Agitation haben die Kommunisten bei den Präsi¬
dentenwahlen nur rund 400 066 mehr erhalten als bei de»
Reichstagswahlen am 14. September 1936. Tie Kommunisten
haben also bei der Präsidentenwahl sehr viel schlechter ge¬
stimmt . als dies auf Grund der verschiedenen Landtagswah¬
len angenommen werden konnte . Die Nationalsvzia-
listen  hatten bei den letzten NelchStagswahlcn 6.379 Mill.
Stimmen erhalten . Diesmal haben sie 11.338 Mill . Wä ' .' cr
aufgebracht . Sie haben also einen Stimmenzuwachs von rund
30 Prozent zu verzeichnen . Würden bei einer Neichstags-
auflösung die Nationalsozialisten einen ähnlichen Erfolg wie
bei der Präsidentenwahl haben , so würden sie also statt 107
Abgeordnete etwa 190 erhallen.

Die Preußenwahlen am 24. April
TU . Berlin,  15 . März . Der ständige Ausschuß deS

Preußischen Landtags setzte Montagabend im Einvernehmen
mit der preußischen Negierung den Termin für die Neu¬
wahl des Preußischen Landtages ans Sonntag » den 24. April,
fest.

Blutige Unruhen in der Mandschurei
Chinesischer„Rebellen"aufstand gegen die neue Herrschaft— Plünderungen in den

mandschurischen Städten— Japan rüstet sich zu neuem Kampf
TU . Mukdcn , 15. März . Aus der ganzen Mandschurei

werden schwere Unruhen gemeldet . Uebcrall am westlichen
Teil der chinesischen Ostbahn haben sich chinesische Truppen
gegen die neue Regierung erhoben . Alle japanischen Garni¬
sonen sind mobilisiert und marschieren zum Teil bereits
gegen die Chinesen . Im Mulden  selbst zogen die Chinesen
in großen Gruppen durch die Vorstädte , bedrohten sapanische
Staatsangehörige und plünderten zahlreiche Geschäfte und
Häuser . In der Nähe des japanischen Hauptquartiers wurde
eine Reihe von Häusern in Brand gesteckt. InManschuli
plünderte die chinesische Garnison die ganze Stadt . Ter japa¬
nische Kommandeur wurde ermordet . Ein Regiment der
chinesischen Hailungmang -Armce in Peiho bet Tsitflkar ist
nach Tsitsikar ausgebrochen , um die dortigen japanischen
Brsatzungstruppen anzngreifen . Die befestigte Stadt Erlu-
tun 1?j In der inneren Mongolei sowie zwei andere mon¬
golische Städte sind von Soldaten » nd Banditen besetzt und
geplündert worden.

Mißglückter Umsturzversuch in Schanghai
TU . Schanghai , 13. März . Am Sonntag wurde von der

Polizei in der internationalen Niederlassung eine geheime
kommunlstlscl-e Versammlung ansgehoben . Neun Personen
wurden verhaftet . Als Führer der kommunistischen Gruppe

wurde der Bruder des Wnuveineur - deS Waffen » und

Munitionsarkcnals von Tschiangwan festgcstellt . ES wurde«
Dokumente gefunden , wonach die Bildung einer großen
Truppe von Aufständischen und die Ernennung von neuen
Beamten für die internationale Niederlassung geplant war
Die Vorbereitungen waren bereits abgeschlossen, der Auf.
stand sollte in allernächster Zelt dnrchgefiihrt werden.

Das Memelbireklorium gebildet
TU . Memel , 15. März . Der Präsident des Mcmclbirek-

toriums , Slmmat.  hat im Lause des Montagvormittag
sein Direktorium vervollständigt , wobei der Genfer Be¬
schluß. ein Direktorium auf parlamentarischer Grundlage zu
bilden , vollkommen außer acht gelassen wor-
den  ist.

Er hat den Landwirt Neisgys iGroßlltancnj und de»
Kaufmann Kaügiehn lparteilosj zu Mitgliedern des Direk¬
toriums neben Tolischus sGroßlitauerj ernannt . Tie beiden
neuen Direktoren sind frühere Lanbespräsidenten . Während
sich NeiSgys als Groblitauer unmöglich gemacht hatte , wurde
Kadgiehn von den Mehrheitsparteien gestürzt , weil er trotz
seiner angeblichen Neutralität die memelländischcn Inter¬
essen, insbesondere in der Schul - «nd Eerichtssrage , außer¬
ordentlich geschädigt hatte . Das neue Direktorium wird
sokort die Amtsgeschäste übernehmen.



Tardieus Husarenrilt an die Donau
Versuch der Ausschaltung Deutschlands — Die ausländischen Ersatzlösungen

für die notwendige Zolloereinigung
So hat sich wohl niemand die Verständigungspolitik vor¬

gestellt ! Frankreich würgt durch den deutsch-französischen
Wirtschaftsausschuß Stück um Stück der deutschen Einfuhr
nach Frankreich ab und bemüht sich gleichzeitig Schritt um
Schritt sehr zielbewusst und sehr erfolgreich auch um die ge¬
samten europäischen Absatzmärkte Deutschlands . Alles mit
der Miene der Verständigung ! Wo das hinaus will , erweist
nunmehr Tardieus Husarenritt an die Donau mit dem Ziel
einer klar antideutschen Wirtschafrsvereinigung unter Füh¬
rung Frankreichs , bin wirtschaftlich wahnwitziges Vorgehe »,
wenn man in Betracht zieht , daß die Donauländcr , mit Aus¬
nahme der Tschechoslowakei, Agrarstaaten sind, die für ihre
Erzeugnisse mit Deutschland als Markt rechnen müssen!
Alles , was dort an Getreide erzeugt wird , muß zur Hälfte
auf dem deutschen Markt abgesetzt werden , weil kein anderer
da ist! Das gleiche gilt für sämtliche landwirtschaftlichen Wa¬
ren der Donauländer ; denn das elnrrge leistungskräftlge
Industrieland in ihren Reihen , die Tschechoslowakei, verfügt
selbst über eine tüchtige Landwirtschaft , die bestrebt ist, ' ' »
eigenen Bedarf zu decken und sich durch hohe Schutzzoll-
manern gegen Ungarn , Rumänien und Südslawien zu " ' ern
weist. Und diese Tschechoslowakei ist kaum lebensfähig , sobald
ihr der deutsche Markt für ihre Jndustrieerzeugnisse ver¬
loren geht.

Trotz dieser Lage , die den Franzosen natürlich genau be¬
kannt ist. hat Tardieu in der Rechnung auf Deutschlands
Nachgiebigkeit gehandelt . Sein Vorgehen wird sachlich noch
dadurch verschlimmert , üast er auch Polen tn den geplanten
mitteleuropäischen Wirtschaftsbund ohne oder sedensalls doch
gegen Deutschland cinbringen mutz. Es lätzt sich mitschlctfen.
weil es unter dem von ihm leichtfertig angezettelten Zoll¬
krieg gegen Deutschland leine bekannten wirtschaftlichen
Schwierigkeiten noch vermehrte . Tardieu kommt mit einer
Art Mandat auch von Italien und England , tn dieser Frage
ein Dreibund , der seine Beschlüsse in dem Augenblick fasste,
als der deutsche Reichskanzler für ihn in Genf ideal erreich¬
bar war . Darüber brauchen wir nicht erregt oder bekümmert
zu sein, sondern sollten endlich daraus lernen , bah auch wir
rücksichtslos  unsere Lebensnotwenbigkeiten wayrzuneh-
men haben und wieder einmal falsch handelten , als wir die
Lausanner Negierungskonferenz auf den Juni verschieben
kiesten.

Für die Lage , in die Deutschland gebracht werben soll,
besaat es wenig , Satz Tardieu nunmehr feine Absichten auch
in Berlin bekannt geben und durch den französischen Bot¬
schafter erläutern liest. Er sah sich zu diesem Schritt ganz
einfach gezwungen , weil Deutschland dem Bundeskanzler Dr.
Bnre ĉh nach Veröffentlichung der französischen Absichten in
den Donaustaaten kurzerhand Mitteilen lieh , dast es die wirt¬
schaftliche Festigung des Donauraumes begrüsten werde und
seinen alten Vorzugszollplan aufrechterhalte . Deutschland
schaltete sich also selbst ein . nachdem es ausgeschaltet werden
sollte. Ein selbständiger und richtiger Schritt , der sich sofort
lohnte , weil er Frankreich wenigstens zu der Geste des Ein-
schwenkens zwang ! Aber eben nur erst ein Schritt ! Der
n ettere Weg ist noch lang und dornenretch.

Der Husarenritt Tardieus tn den Donauraum beeiltet
vom deutschen Standpunkte aus eine Bestätigung der Not¬
wendigkeit des Zollvereins und eine Vlohstellung der Poli¬
tik Englands . Italiens und Frankreichs dagegen . Es ist mög¬
lich dast die Vertreter Grostbritanmens und der Apmknv.en-
halbtnsel dem Franzosen in Genf die Sache reicht gemacht
haben , weil sie ihm eine Niederlage gönnen . Nachdem sie
Deutschland gegen sede wirtschaftliche Vernunft und Ueber-
legung sogar unter politischer Beeinflussung brS Haager
Schtedsgcrichtshofes bereitet worden war . versuchte zunächst
Italien in ähnlicher Art sein Glück, wie das setzt von Frank¬
reich geschieht. Später entdeckte man dann in st. in d»h im
Donanraum - och nicht die Leute leben , wel he die stal -eni-
schen Ausfuhrwaren verbrauchen , geschiv -ge denn bezahlen

Eine seltene Fran
Roman von Fr . Lehne.

17. Forlsestnnq Nachdruckverbaten

»Thea , ich denke, Heinz Larscn ist längst vergessen, des¬
halb sind wir doch hier, " sagte er unmmig.

»Vergessen — ihn ? Das werde .ch nie !" entgegnete sie
pathetisch, ihn mit einem schelmischenBlick streifend und du
Rauch ihrer Zigarette kunstgerecht in Ringeln von sich
stoßend.

Lächelnd sah er ihr zu, wie sie des rosige Mäulchen
öffnete.

»Und ich, Thea — wo bleibe ich?"
»Ach, du , du bist doch verheiratet — was Hab ich davon!

Heinz Larsen hätte ich sosckrth»«̂ ' » können — zum Fressen
gern habe ich ihn ! Aber für Theooorr von Breitenfeid gab
es zuviel Hindernisse — das erste und ' cmverwiegcndste war
natürlich der Herr Hauptmann ! Gerhard , als der es erfuhr,
da hat es eine Ohrfeige gesetzt, die tut mir letzt noch weh!
Das kann ich meinem Vater nicht vergessen, dass er mich ge¬
schlagen hat " , sagte sie erregt und ihre Augen flimmerten.

»Ich kann überhaupt nicht vergessen, wenn nir jemand
unrecht tut ! Deshalb war ich froh , dass Tante Ada mich »in¬
lud , zu kommen — ich konnte Papa nicht mehr sehen ! Und
was er für einen groben Brief an Heinz geschrieben hat —
es war ^ empörend ! Aber man muss still sein, weil man da
mehr Freiheit hat und tun und lassen kann , was einem ge¬
fällt , jetzt heißts : Das schickt sich nicht! Natürlich muss mein
Zukünftiger viel Geld haben — und Heinz Larsen verdiente
auch viel . Er hatte auch was von zu Harste." —

»Das ist wohl die Hauptsache, Thea ?"
»Freilich , mit ! Glaubst du, einen armen Mann oirrsr ich

heira .en? Ree, mein Lieber ! Ta hätte ich längst unter der
Haube sein können . Allein hungern und entbehren geht noch
eher als zu zweien ! Er muss reich sein, den ich mir wünsche,
und was Brfvtldeces — alt« liebsten Künstler ."

könnten . Mag sich nun Frankreich einen Zahn in dieser
Krage abbrechen . So reich ist es ja nicht dast es sie tzatbe
Ernte des europäischen Lüdosteus alljäyr ' ich laufen und tn
den Fluten der Seine versenken könntet

England wird in Genf seine ZuN 'mmung gegeben haben,
weil es gegen Vorzugszölle einfach nichts mehr einwenten
kann , nachdem es im englischen Weltreich ein Vorzugszoll-
syftem einzusühren beabsichtigt. Vielle .chr wehrt sich Grotz-
britaunte » auch gegen ein Vorzugszoll,ustem im Südosteu
Europas nicht mehr , weil es einsiehl Satz die >eutiche Volls-
wirtschafl irgend woher Stärkung durch Absatz ihrer Arbeits-
erzeugniffe gewinnen mutz, wen » es ans Mangel an Kauf¬
kraft nicht gänzlich als wichtiger englischer Markt verloren
gehen soll.

Tardieu hegt natürlich andere Abnchten als tue Stärkung
der deutschen Wirtschaft . Ihm kommt es .«»» ihre Schwächung
an . weil die französische Industrie ihre ständig wachsende
Uebererzeugung aus den entwicklungsfähigen Märkten an der
Donau absetzcn will , ganz abgesehen von den militärpoli¬
tischen, ebenfalls natürlich antideutschen Plänen , die für die
Politik Frankreichs trotz aller VerständigungSanregungcn
massgebend bleiben werden.

In den Fortschritten der französischen Industrie auf den
eigentlich deutschen Märkten wurzelt eine ungeheure Gefahr
für uns . Frankreich und die Tschechoslowakei eigneten sich
nicht nur den polnischen Markt an . Die französische
Rüstungsindustrie errang sich durch Unterstützung mit Ncgie-
rungSgcldern den großen Auftrag der Neuordnung der Bah¬
nen Lettlands , eines ausgesprochen deutschen Marktes . Der
litauische Außenminister Zannius geht Frankreich gegen¬
wärtig in Genf wegen der Memelfrage um den Va . t, unter
Hochhaltung eines großen litauischen Eisenüahnaustrages.
obwohl er Litauens Butter und Eier natürlich auf dem deut¬
schen Frühstückstisch unterbringen möchte. So wird es auch
mit den südöstlichen Märkten gehen , wenn Deutschland jetzt
nicht mit äußerstem Nachdruck den Leistutz vcrwi '." '.cht: Wir
kaufen nur , wo wir selbst Absatz finden!  Wir
haben ihn bis jetzt mit Recht abgcwiesen , weil er einen wirt¬
schaftlichen Unsinn enthält , zu primitiv ist. Die anderen wen¬
den diese Primitivität aber gegen uns kämpfend an . Dann
sollen und müssen  wir ihnen nun auch zeigen , dast Liese
primitive Waffe in der Hand Deutschlands auf ihre eigenen
Wirtschaften am vernichtendsten niederfallen kann . Und Liese
Niederlage Herrn Tardieu zu ersparen , hieße wahrlich die
Hand küssen, die uns , zynisch lächelnd Verständigung heu¬
chelnd, die Schnur zum Erdrosseln um den Hals legt.

-»

Hintergründe des Donaubundplans
TU . Paris , 14. März . Der Sozialistensührer Leon Blum

befaßt sich im „Populair " eingehend mit dem' Donäuvund-
plan Tardieus . Leon Blum erklärt , man habe die deutsch¬
österreichische Zollunion mit der Begründung verhindert,
daß sede wirtschaftliche Anlehnung notgedrungen auch zu
einer politischen führen müsse. Was für Deutschland und
Oesterreich gelte , gelte jedoch auch für die Donauländer un¬
tereinander . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen er¬
klärte Blum , aus gut unterrichteter Quelle erfahren zu ha¬
ben. baß die Initiative  zur Schaffung der Donauföde-
ratton nicht von Tardieu . sondern von Ungarn  ausge-
gangrn sei. Ungarn hätte den Vorschlag eingebracht , und
Tardieu habe alle Mühe gehabt , die Tschechoslowakei dazu
zu bewegen , sich dem Vorschlag anzuschließen . Die 690 Mtl-
lionenanlethe an die Tschechoslowakei habe ihm hierbei als
willkommenes Druckmittel gedient.

Wenn sich diese Annahme bestätigen sollte , so betont
Blum , dann stehe man einer ungarischen Jntrlgne gegen¬
über . hinter der sicherlich auch Jtalren  stecke. Die erste
Auswirkung des Planes würde die Festigung des Regimes
Bcthlen -Karolyi in Ungarn und desjenigen Seipels in

»Künstler flössen dir wohl viel Interege ein . "
»Schrecklich viel ! Sie sind doch was anderes als andere

Menschen ! Und ich wäre so gern auch Künstlerin geworden!
Aber um Mamas willen kann ich cs doch nicht tun ."

»So hoch vcrstcigt sich dein Ehrgeiz , kleine Thea ?"
Sie sah ihn bei dieser lächelnd gestellten Frage ein v,enig

beleidigt an.
»Traust du mir das nicht zu ? Freilich . Wagnersüngerin

oder Heroine wäre ni Hk aus mir geworden . Aber Operct-
tcnsängcrin oder Variete , das hätte ich schon «ertig gebracht!
Und das schöne L ' be-i , das man da hat — wie man gefeiert
und bewundert wird . — ach, das ist fein , ich beneide di« Da¬
men wirklich!"

Ihre Augen blitzten ihn dabei herausfordernd an und «
dann lachte sic: »Weshalb schaust du mich so verblüfft an , j
Onkel Gerhard ? Du wunderst dich wohl über deine Nichte? '
Ach, wie bin ich heute froh gelaunt ! Ich mocslle d'e ganze
Welt uwärmeln , Tatsache, seid umschlungen . Millionen !"

»Dann mache doch bei mir den Anfang
»Das glaube ich! Wenn du eine Flasche Sekt , den ich so

furchtbar gern trinke , spendierst , dann vielleicht!" neckte sie.
»Aber vom besten, den es gibt — Pommery ."

Statt aller Antwort winkte er der Kellnerin , der er
einen Auftrag gab.

»Gerhard , ich scherzte ja nur, " sagte sie doch ein wenig
erschreckt, als die Kellnerin mit dem Bestellten zurückkam.

»Aber ich nicht." Er goss das schäumende Nass in die
Kelche. . Prosit !"

Sie hob das Glas gegen ihn und trank . Entzückt sah
er ihr zu.

Wie sie das Mäulchen spitzte, erst wie versuchend nippte,
und dann den Kopf leicht zurücklehnte und das Glas ohne
abzusetzen austrank . , , , ,

In ihrer Art zu trinken lag so viel Genußfrohes , fast
. Bacchantisches — Adrienne würde niemals so getrunccn

haben , sie war ein richtiges Soubrettchen . Und wie sie ihn
jetzt anschaute — die rosigen , runden Arme auf den Tisch
legend, di« Hände tneinandergeschlungen » um dea vollen»

Oesterreich sei». Damit würde man also die Wiederherstcl-
lung der alten österreich -ungarischen Monarchie begünstigt
haben , die sich ihrerseits recht bald wieder an Deutschland
anlehnen würde . Daraus folge, daß man jeden Schritt von
der vorherigen Festigung des republikanischen Systems ab¬
hängig machen müsse. Solange dies nicht oer Fall sei un-
solange tn Oesterreich und in Ungarn — ebenso ivie in Süö-
slawien ein widerstandsfähiges republikanisches System
nicht bestehe, würde sich jede französische Unternehmung
schließlich nur gegen Frankreich selbst richten.

Der Apostel des Friedens
TardienS letzter Nachruf für Vriand

-- Paris , 14. März . Bei der amtl . Totenfeier am Sarge
Brtands hielt Tardieu  eine Rede , in der er des Werkes
des Verstorbenen gedachte. Er sprach von dem Kainpfe
Vriands für den Frieden und smit verschiedenen Scitcn-
hieben auf Deutschland ) von seinen bitteren Enttäuschungen.
»Mer wagt es zu behaupten ", rief Tardieu aus . „daß man
grundsätzlich eine andere Politik hätte treiben können , als
die Politik Frankreichs seit 10 Jahren ? Vriand hat sich zu¬
weilen täuschen können : er hat es selbst nie bestritten . Nur
diejenigen täuschen sich nicht, die nicht handeln Aber die all¬
gemeine Liebe der Friedenspolitik Vriands ist die Frank¬
reichs gewesen. Man findet sie ungebrochen zur Zeit Clcmcn-
ceaus im Friedensvertrag , zur Zeit Herrwts im Genier
Protokoll , zur Zeit Brtands im Locarnovertrag , heute im
Memorandum von 1901 und den Vorschlägen aut der Genfer
Konferenz . Ich stelle fest, rote es Magtnot nn vergangenen
Jahre tat , daß Vriand im Dienste dieser Politik niemals
eine Preisgabe der militärischen Bürgschaft angeraten oder
gewünscht hat . In keinem Augenblick , wie sehr auch Ver¬
handlungen dadurch hätten erleichtert werden können , hat
er von de» Ministern der Landesverteidigung Opfer ver¬
langt . Sicherheit vor allem  war sein Leitgedanke,
von dem er sich nie entfernt hat . Tardieu ichlost seine Red«
mit den Worten : „Er war der Dolmetsch einer der mächtig¬
sten Strömungen einer schmerzlichen Zeit . Deshalb beweint
ihn das Volk wie einen Apostel .."

Tardieus Gedächtuisansprache wurde durch Rundfunk
über ganz Frankreich und nach England verbreitet . Nach der
Trauerparade bildete sich der Letchevzng. Voran fuhren
Berge von Kränzen und Blumen , gleich dahinter der o»
sechs Pferden gezogene , mit französischen Fahnen bedeckte
Leichenwagen . Tausende entblößten das Haupt vor dem mit
der Trikolore bedeckten Sarge Vriands.

Politische Kurzmeldungen
Die großen Berliner Blätter Hallen die Wahl Hlnben-

burgs im zweiten Mahlgang sür gesichert. - Adolf Hitler
hat einen Aufruf an alle Nationalsozialisten erlassen , tn
dem er sagt , der Angriff gegen die Zentrums - und Mar-
xistenfront müsse sofort ln der schärfsten Form erneut aus¬
genommen werden . In einem Gespräch mit amerikanische»
Zcitungslenten erklärte Hitler , er werde im zweiten Wahl¬
gang erneut kandidiere ». — In England begrüßt man dea

' Erfolg Hindenburgs , bedauert aber , daß ein zweiter Wahl-
gang nötig ist. — In Frankreich sind lediglich die Natio¬
nalisten mit dem Wahlausgang unzufrieden . — Die Finanz¬
lage der Stadt Kassel hat — vor allem durch die Notwendig¬
keit, 47000 von 17S090 Einwohner zu unterstützen — eine
katastrophale Verschlechterung erfahren . Es wird mltgetcilt,
dast ein Fehlbetrag von rund 3 Millionen Reichsmark für
das Jahr 193) zu erwarten sei. — Eine Batterie Feld¬
geschütze samt Munitionswagen wurden tn der Talsperre
Mauer bet Hirschbcrg in Schlesien gefunden , die gegenwärtig
abgelassen wird . Man nimmt an . daß sie zum oberschlesischcu
Grenzschutz gehört hat . — Tardieu har m Paris mit dem
englischen Außenminister Simon die wirtschaftlichen Frage«
Europas und besonders öle der Donauländer geprüft . ES
wurde Uebereinstimmung erzielt , daß die französisch-englisch«
Zusammenarbeit in möglichst weitem Maße aus diese Frage»
ausgedehnt werden soll, und zwar mit dem doppelten Zweck,
die politischen Rivalitäten in Europa zu beschwichtigen sowie
den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas zu beschleunigen.

ro .cn wcuno ein sp.tzo,ibi>ch: s inicgem, und die blanken 'Au¬
gen leuchteten vor Luft — weiß Gott , er hätte eine Dumm¬
heit machen können — sie vor ollen Leuten in die Arme
ziehen — sie war bezaubernd.

Und zum erstenmal kam ihm der Gedanke ganz klar und
bewusst — hättest du nur noch nicht geheiratet , du warst zü
jung ! Eine Frau wie Adrienne zur Freundin und ein Mäd¬
chen wie Thea als Geliebte — das wäre ein Leben gewe-enl
Dann war er frei , währen - cr jetzt durch tausend Rück:'.

gebunden war.
Thea hatte das zweite Glas schon wieder ciusgetrunk a
d das feurige Getränk wirkte auf sie ein . Sie sprudc e
r so über von tollen , lustigen Einfällen . Sie hielt il n

Glas entgegen . „Bitte , Onkel Gerhard , auf dass nu ., »
«kommt."
Er zögerte , ihren Wunsch zu erfüllen Sie hatte w- ^

mg . Doch da zürnte sie. »Du denkst wohl , ..
-mips ? Keine Ahnung ." Und sie sang : bi" n ^ -
inken, ich bin nicht betrunken , ich bin nur sweu
Er konnte nicht widerstehen und goss ihr von muem » .
»Wirklich, Onkel Gerhard , .ch weiß «an » genau , wMM
genug habe, ich höre dann schon auf - aber ich ka-.n

ce aanäe Menae vertragen ! Und so ern blas ^ ekt
ie/die Widerwärtigkeiten d«s Lebens verge,,en.
»Du hast recht. Thea , und in diesem Sinne Prosit!
Da stieß sie ihn schäkernd an . »Sage mal . Onkel Gerha -- ,

,s hast denn du für Widerwärtigkeiten zu vergessen « - ch
'm ^ mir - das ist was anderes - s°N °st vsi z« » »»
mnen , mich besuchen — nicht vre: Stunden hie.tcst du cs
s . Aber du — so gut möchte ich cs immer haoen.
»Was weißt du, Mädel , davon !" Er strich st 1 ^

km-LL "?Ü'°-7S -m-b-,!-

>anzig Alark ?" (Fortsetzung folgt .)

*
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Aus Stadl und Land
Calw , den 15. März 1932.

Johanncspassion
von Johann Sebastian Bach.

Mitten in einer leidenschaftlich erregten und an gegen¬
seitigem Hab und Kamps durchtobten Zeit arbeitete der
Kirchcngciangverein in stiller Abgeschlossenheit an der Wie¬
dergabe der Johannespassion von I . S . Vach, um sie am
letzten Sonntag in der vollbesetzten Stadtkirche einer dank¬
baren Gemeinde zu geben.

Bach ist dem modernen Konzertbesucher insbesondere
durch seine beiden Passionsmusikcn bekannt geworden, die
Johannes - und die Matthäuöpasstvn, welche beiden rcgcl-
mäbig seit vielen Jahren um die Osterzeit überall ausgeführt
werden. Trotz ihrer überwältigenden Grobartigkeit waren
beide hundert Jahre lang nach des Meisters Tode ver¬
schollen. Die Passionen sind aus Nezitativen . Arien und
Chören gemischte dramatische Szenen , deren Texte den be¬
treffenden Evangelien entnommen sind: der Evangelist re¬
zitiert die Worte der Handlung, die Personen singen ihre
Reben selbst, während der Chor das Volk verkörpert.

Die Johannespassion ist 1723, als Bach noch in Köthen
Kapellmeister und Direktor der Fürstlichen Kammermusiken
des jungen Herzogs Leopold von Anhalt-Köthen war, wol l
in Aussicht auf den Antritt des Thomaskantorats in Leipzig
geschrieben worden. Am Karfreitag 1724 kam sie in Leipzig
zum erben Male zur Aufführung . Sie ist ein düsteres und
leidenscha' tliches Werk, das sich in blutigen Schilderungen
der Geibelung und der Wunden, in Wehklagen und Zer¬
knirschung ergeht und so der damaligen ptctistischcn Zctt-
strömung in hohem Maße nachgibt. Sie steckt voll musi¬
kalischer Schönheiten, ist einfacher als die Matthänspaision
dafür aber auch wilder, romantischer, von gröberem Uebcr-
schwang getragen. Tie Chöre des Volkes sind voll klarer
und sicherer Charakteristik.

Die Aufführung durch den Kirchengesangvercin war ein
überzeugendes und eindringliches Erleben der von Meister¬
hand in musikalische Form gegossenen Leidensgeschichte Jcllu.
Mit musikalisch lebensvollem Ausdruck wurde die Gewaltig¬
keit des Volkes, das so reich an innerer . lcbend°g auf den
Hörer überwringendcr Größe ist. zum Ausdruck gebracht.
Hermann Mall,  der verdienstvolle, musikalische Leiter des
Kirchengeiangvercins, führte den groben Chor mit sicherer
Hand trefflich unterstützt von dem hochretchendleistungs¬
fähigen Orchester und mit anregender und zusammcnfasscn-
der Direktionsgestik schuf er >o eine ans hoher künstlerischer
Stufe stehende Wiedergabe des Werkes Frau Hilde
S chm i d - Calw meisterte mit biegsamer und musikalisch
gut geführten Stimme die schwierige Sopranpartie : Fräulein
Lore Fischer - Stuttgart bot mit der Arte - Es ist voll¬
bracht - eine überragende und ergreifende Leistung: mit
stärkster Verinnerlichung und sicherer Gestaltungssähigkeit
stellte sie ihre überzeugenden stimmlichen Naturmittel in den
Dienst eines lebendigen und schlichten Vortrags . In Albert
Barth-  Eblingen durften wir einen im kirchenmusikalischen
Leben Calws wohlbekannten Sänger begrüßen. In dem fast
zu reichen und ermüdenden Rezitativ der Johanncspassion
hatte er reiche Gelegenheit, sein gediegenes und sicheres Kön¬
nen zu zeigen. Mit klanglich sehr ausgiebiger und tragender
Stimme und stark dramatischer Gestaltung meisterte er das
an Malereien und empfindungsvollem Ausdruck reiche Re¬
zitativ der Johanncspassion . Hans H a g e r - Stuttgart
konnte mit der Art seines Vortrags , der durchgebildeten
sprachlichen Behandlung der Texte, die vorbildlich wirkt und
seiner durch stimmliche Leuchtkraft ausgezeichneten und kür
die JesuSpartie wie geschaffenen Stimme restlos gefallen.
Auch die übrigen solistisch Mitwirkenden — Fräulein Hed¬
wig Dieterich , Dr . E. Weber , Dr . U Rheinwald,
H. Fink deiner,  Erich Ade — erwiesen sich als fein¬
sinnig mitgcstaltende und musikalisch sichere Stützen. Alles
in allem, die Aufführung der Johannespassion war eine
bedeutende musikalische Leistung im kulturellen Leben unse¬
rer Heimatstadt, für deren Zustandekommen und glückliches
Gelingen sich der auch als verdienstvoller Solist (Pilatus»
mitwirkende, durch großes musikalisches Können und reiche
Erfahrung ausgezeichneteorganisatorischeLeiter des Kirchen-
gesangvcreins, Herr Rechtsanwalt Nheinwald,  mit gan¬
zer Kraft und treuer , selbstloser Hingabe einsctzte.

Die Ausstellung für Handarbeit
in der Volks- und Mittelschule

vom vergangenen Samstag und Sonntag hat mit Recht die
volle Beachtung bei Eltern und Interessenten gesunden. Wer
den Ausstellungssaal betrat , war im ersten Augenblick über¬
rascht ob der Fülle der geleisteten Arbeit : und kaum eine
Arbeit war der anderen gleich: immer neue Entwürfe und
immer wieder abgcwanbelte Motive boten sich dem Auge
dar. Hier muß von den Schülerinnen und den Lehrerinnen
ein volles Maß von Kleinarbeit in liebevoller Vertiefung
in Einzelheiten geleistet worden sein. Den beiden Lehrerin¬
nen. Fräulein Knöä ler  und Fräulein Fs scher gebührt
volle Anerkennung. Wie gediegen und hübsch waren die
Arbeiten schon der Grundschülcrinnen : Wieviel Hand- und
Fingerfertigkeit gehört dazu, all die kleinen Kunstwerke rich¬
tig und gefällig auszuführen ! Reicher Formen - und Farben¬
sinn sprach aus den vielen Arbeiten, die einzeln gar nicht

r", werden können. Ein bewußter Fortschritt von
der schlichtesten Papierarbett übers Stricken und Häkeln und
allerlei „Stichen" und „Maschen" bis hinauf zu den wert¬
vollsten Gebranchsgegenständen der obersten Schuljahre
konnte festgcstellt werden. Die Kinder müssen nnt Lust und
Freude gearbeitet haben, sonst wäre es nicht möglich ge¬
wesen. neben den Pflichtarbetten des Unterrichtsgangs noch
eine grobe Anzahl freiwilliger Nebenarbeiten , namentlich in
den oberen Klassen, auszuführen . Auch den Kindern machten
ie Arbeiten alle Ehre : Fleiß . Pünktlichkeit. Geschicklichkeit

und Selbständigkeit sprachen aus den vielen, meist selbst ent¬
worfenen Mustern und Zierarten , den fein ausgeführten
-emden und anderen Klcidungs- und Wäschestücken. Schöne
«churzeu. Decken und Kappen tu reicher Auswahl wie tu

einem Kaufhaus , geschmackvoll ausgeführte Kissen und aller¬
liebste Puppenkleiöer an leibhaftigen Puppenkindern , Flick-,
Strick- und Stopfarbeiten — alles war in künstlerisch wir¬
kender Aufmachung und in fein abgewogener Farbenstim¬
mung dem bewundernden Auge dargebotcn und zeugte von
viel Können und echtem Schönheitssinn bei Lehrerinnen und
Schülerinnen . Wer die Ausstellung verließ, hatte den Ein¬
druck gewonnen, daß der Unterricht in Handarbeit an der
Volks- und Mittelschule in Calw auf der Höhe ist und auch
den Anforderungen der neuen Zeit in der Vielgestaltigkeit
ihrer Bedürfnisse voll gewachsen ist. B.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Hochdruck erstreckt sich noch von England über bas Fest¬

land nach dem Balkan . Ueber Skandinavien und über Spa¬
nien befinden sich Tiefdruckgebiete. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist wieder zu Bewölkung geneigtes, aber vorerst noch
trockenes, wenn auch weniger frostiges Wetter zu erwarten.

*

Stammheim, 14. März . Bei der gestrigen Netchspräsiden-
tenwahl wurde in den beiden Wahlbezirken folgendermaßen
abgesttmmt: Im Wahlbezirk f erhielten Ducsterberg 88.
Hindenburg 268, Hitler 282, Thälmann 103 und Winter
2 Stimmen , im Wahlbezirk II Ducsterberg 3. Hindenburg 44.
Hitler 12 und Thälmann 1 Stimme . Der Wahlausfall wurde
durch 26 mit Stimmscheinen tn Wahlbezirk ll abstimmende
auswärtige Wähler wesentlich beeinträchtigt.

Nagold, 14. März . Aus dem Gemeinderat : Die Handels¬
kammer Calw regte an, eine ortspolizctliche Vorschrift zu
erlassen, wonach der Verkauf von Waren auf öffentlichen
Straßen und Plätzen ohne vorhergehende polizeiliche Er¬
laubnis erteilt wird. Ans der Mitte des Gemeinderats
wurde einer solchen Vorschrift dringend das Wort geredet,
denn der Straßcnverkauf von Wandergcwerbetreibenden sei
ein Unfug. Da die Verhältnisse aber im ganzen Bezirk gleich
liegen, soll das Oberamt um eine bczirkspoltzeiliche Vor¬
schrift gebeten werden. — Für die private 7. Klasse der Real¬
schule mit Lateinabteilung haben sich8 Schüler und Schüle¬
rinnen angemeldet. Es wurde beschlossen, die 7 Klasse auch
im Schuljahr 1922-33 fortznführen , wenn die Eltern bei
Schüler kür den gesamten Aufwand aufkommen. der derzeit
rund 2000 Mark beträgt.

SCB . Stuttgart , 14. März . Nach einer Meldung aus
Innsbruck unternahm am 6. März eine Tourtstengruppe,
bestehend aus drei Herren und einer Dame, von der tn der
Stlvrcttagruppe gelegenen Wiesbadener Hütte aus eine Schi-
tour über den Vermuntgletscher, Ochsentalferner und Stl-
vrettaglctscher und ist bis heute noch nicht zurückgekehrt. Da
diese Partie von der Wiesbadener Hütte nur kür einen Tag
Proviant mttnahm und mangelhaft ausgerüstet war , wird
infolge der eingetretencn Schneefälle ein Unglück vermutet.
Unter den Vermißten befindet sich ein Stuttgarter.

SCB . Stuttgart , 14. März . Wie die Süddeutsche Zeitung
hört, trägt man sich, da am 10. April noch eine Ncichs-
präsidentenwahl stattfinden soll, wieder ernsthast mit dem
Gedanken, die Landtagswahlen gleichfalls am 10. Avril vor¬
zunehmen.

wp. Gmünd, 14. März . Fleischbeschauer Bader in Mut-
langen hat bei einem auf Gemarkung Mutlangen erlegten
Fuchs Muskeltrichinen festgestcllt. Der Befund ist im Städt.
Fleischbeschauamt und vom Obcramtstierarzt nachgeprüft
und bestätigt worden. Es handelt sich um eine große Zahl I
von Trichinen, die insbesondere in der Muskulatur der
Hinterschenkcl» sowie in der Zwerchfellmusknlatnr einge¬
lagert waren.

Winler in der Ackerscholle
Von vr . N. H. France.

Die Erde feiert bereits mitten im Winter jenen Frühling,
auf den die Menschen jetzt noch wochenlang warten müssen.
Denn sie lebt ihr eigenes Leben, das bunt und vielfältig
ist und fast erhaben in seiner schweigsamen Schönheit. Ein¬
fachste Taseinssormen sind es, die sich da zu einem ununter¬
brochenen Kreislauf zusammensinden. Für unser Auge frei¬
lich wäre ihr Wohnort eine blinde und sternenlose Nacht, ver¬
zweifelt in kalter, feuchter Einsamkeit. Sie aber ahnen das
Licht, denn selbst in fast einem Drittel Meter Tiefe gibt es
noch solche unter ihnen, die das unerreichte Wunder der
Pftanze, das Blattgrün , besitzen und mit seiner Hilfe von Master
und Luft allein zu leben vermögen. Viele sind jedoch räuberisch
und Kannibalen obendrein. Sie verzehren, was sich nicht
wehrt. In all ihrer Winzigkeit benehmen sie sich mit beispiel¬
los geschickten Bewegungen. Die zahllosen, feinsten Wasser¬
äderchen zwischen den Bodenkrümelchen sind ganz von ihnen
erfüllt. Man ahnt die Ewigkeit, die schon hinter ihrem Heute
liegt, denn ihre Gestalt ist nichts als das Spiegelbild ihres
Aufenthaltsortes. So haben sich die vielen Arle» der Kiesel-
a.'gen zu kristallenen Schiffchen umgebant und gleiten unsagoar
funk durch die schmalen Kanäle, weichen sich ans, ziehen an¬
einander vorbei, verstehen sich aus der derben Umschlingung
zäher Erdslöckchen frei zu machen. Andere gleichen einer wil^
kürlich eingedrehten Schraube mit dem Moror einer peitschen¬
den Geißel als Antrieb und Spürorgan zugleich. Unendlich
klein sind sie alle, längst unter die Sehgrenze unseres Auges
hinabgesuncen, so klein, daß ein Kubikmillimeter Erde eine
Welt von 100 000 solcher Wesen enthalten kann. Eine einzige
Zelle ist ihr ganzes Körperchen, an dem noch kein grund¬
legender Unterschied zwischen Tier und Pflanze zu erkennen
ist. Tenn jene, die oie Wissenschaft Tiere nennt, sind auch
nichts anderes als ein durchsichtiges Schleimtröpfchrn, schein¬
bar formlos, doch unaufhörlich Formen entfaltend. Sie sind
Haupt und Fuß , Arm und Leib zugleich. Sie schlängeln,
kriechen, tasten sich, sie gleiten, schwimmen rollen und fließen.
Die einen überdauern ihr nach Tagen zählendes individuelles
Leben als nackte Ungestalt durch immer erneute Teilung in
zwei Geschwister, die anderen, vom Gespenst der Anstrocknung
und des Zerdrücktwerdens zwischen den dürren Schollen be¬
droht, haben gelernt, sich ein ganz kleines Häuschen zu bauen,
teils ans angeklcblen Sandkörnchen, teils aus Kalk- oder
Kieselplättchen, die ihre Haut ebenso herzustellen versteht wie
die Schncckenhaut ihr Gehäuse. Wurzelfüßler heißen sie, weil
sie, um ihr Gemach kriechend fortzubewcgen, einen Teil ihres
Körpers als Zweigfäden hervorstrecken und sich langsam mit
der ganzen Last so weitertasten.

Aber damit ist der Kreis der Unterirdischen noch lange
nicht geschlossen. Ti >rck' sslllligeW'"rm"r nst' borllig-n Köp'en
wttlden u.w krümmen zütz ring da^iu. Smunn , ecu jem.g

Weißes oder stumpf braunschwarzes Gespinst, wuchern die
Bodenpilze zu dichten Filzen oder wirrem, dünnem Faden-
Werk. Tort , wo die Wasseradern breiter werden oder ein
schnell vergänglicher Sec znsammcnftießt, tummeln sich die
Nädertiere, g.ask.are oder rosensarüene Ungeheuer, oft von
scharfen Spießen starrend, die mit unbeweglichen, rubinroicn
Angen Licht und Dunkelheit ihrer Welt durchspähcn. Sic sind
gefürchtete Räuber, die alles verschlucken, was der unanshörlich
wirbelnde Näderapparat ihnen in den Schlund treibt.

Und all das feiert schon Frühling , wenn das kalte Licht
ab Neujahr von Abend zu Abend erst unmerklich wächst.

Sowie die Froststarre des Bodens gebrochen ist, beginnt ein
heimliches, tausendfaches Leben dort unten. Jeder milde Tag
vermehrt das Gewimmel in der Tiefe der Schollen um Mil¬
lionen. Unaufhörlich testen sich die einen, unaufhörlich
schlüpfen aus Eiern die anderen. Und ebenso unaiishörüch
bringt der Borsrühlingswind jene Formen herbei, oie sich
einzukapseln und scheintot monalc-, selbst jahrelang mit allen
Stürmen zn reisen vermögen, bis sie doch endlich wiederum
auf irgendeinen! fruchtbaren Boden landen. Dann kriechen
sie schnell aus ihrer Cystenhaut heraus und leben weiter, als
hätte es gar nie eine Unterbrechung ihre Dascinsbedingungr»
gegeben.

Und alle zusammen schenken sie erst der Erde jene Frucht¬
barkeit, um deretwillcn der Mensch eigentlich von ihrem
Herrn zu ihrem Diener geworden ist. Und dies ist der Punlt,
wo der scheinbar ganz in sich geschlossene Kreislauf der Unter¬
irdischen in einen weit größeren, in den aller Pflanzen, Tier«
und zuletzt auch des Menschen, beherrschend eingreift.

Ohne die nur diesen kleinsten Wesen eigene Fähigkeit,
den aus fanlen Körpern freiwerdenden und in der Luft be¬
findlichen Stickstoff wieder umzuwandeln und einzusangen,
könnten die größeren Pflanzen, deren keine diese Kunst ver¬
steht, einfach nicht leben. Wenn „das im Boden Lebende" —
„das Edaphon" — (so hat ihr erster Entdecker diese Klcinwclt
der Erde genannt! nicht wäre, so würde kein Gctrcidehalm
sich unter seiner Aehrenlast beugen, kein Obstbanm würde
uns reifende Früchte bieten und die weidenden Tiere würden
kein Büschelchen Gras finden. Denn diese Kleinsten sind in
all ihrer Unscheinbarkcit, und trotzdem die Menschen über¬
haupt erst seit kurzer Zeit von ihnen wissen, die wahren Schritt¬
macher des Lebens ans unserem Gestirn, und aus ihrer Tätig¬
keit vor allem baut sich das auf, was wir Natur nennen.

Im schweigenden Dunkel der Schollen rollt die endlose
Kelle ihrer Generationen sich ab, uralt und doch ewig neu
und ewig fruchtbar. In Lärm und Bewegung vollzieht sich
das Dasein der Tiere und Menschen, in Tust und stummem
Bcsitzergreisen das Wachstum der Pflanzen. Aber hinter
beiden, wie ein unsichtbarer Gott in der Unendlichkeit, geht in
ewigem, unzerstörbarem Rhythmus das Leben jener Winzigen
dahin, aus dem sie alle erwachsen und immer wieder neu er¬
wachse» werden.

Eeld-.Bolks-und Landwirtschaft
LC. Berliner Produktenbörse vom 11. März

Weizen märk. 250—232: Roggen märk. 163—193: Russen«
roggcn ISS: Braugerste 187—194: Futter - und Industrie«
gerste 174—183: Hafer märk .158—165: Weizenmehl 81,25 bis
31,75; Noggenmehl 26,90—27,90: Weizenklcie 10,80—11,10;
Noggenklete 10,40—19,70: Biktoriaerbsen 19—20: kl. Spei 'e«
erbsen 21—24: Futtererbsen 15—17: Peluschken 16Z0—18„50;
Ackerbohnen 15—17: Wicken 16—19H0; Lupinen, blaue 11—12;
dto. gelbe 18—17: Serabella , neue 31—39: Leinkuchen 12,60;
Erdnußkuchcn 13,60—14,20: Erdnußkuchenmehl 13,40—13,80;
Trockenschnitzel8L0; Kartoffelflocken 16,90—17,30; Speise»
kartofseln, weiße ISO—2,00; dto. rote 2,00—2.20; Ldenwäldcr»
blaue 2,80—2L0; andere, gelbfleischige 2,80—3,00; Fabrik¬
kartoffeln in Pfennig 9—9,75 pro Stärkcprvzent . Allgemeine
Tendenz: schwächer.

LC. Stuttgarter LandcSproduktenbSrse vom 14. März
Wetzen 24,50—26̂ 0 (24—26,50»; Gerste 18—18,50(I7Z0 bis

18H0); Hafer 15—18 (14—17L0); Kleie SLO—10 (9,25—9,50»;
alles andere unverändert.

Fruchtpreise
Giengen a. Br .: Weizen 13,10- 13̂ 0, Gerste 9,00- 9,70,

Haber 8^ 5—9,10. — Tübingen : Wetzen 12,80- 14 20, Dinkel
10—10,50, Gerste 9—10, Saatgerste 11—12,50, Haber 8—9,50.
Saathaber 10- 10,50. — Winnenden : Weizen 13—13,50, Haber
8L0—9,50, Roggen 12,50, Gerste 10—10,50. — Balingen:
Haber 8,70 je der Zentner.

*
Die önlichen KleinbandelSpreile dürfe» selbstverständlich nicht an de»

loa wirNchaftliche» Berkehrskosten in J 'sschlaa kommen T>e Schiitlila
Börsen- und GrofchandclsvreNen gemessen werden, da für icne noch die
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Mattt.Sekanntmachungea
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt die an Teinach an»

aefcklosienen Fernsprechleilnehmerstellen in Liebelsberg,
Neu» und Altbulach sowie die Teilnehmer von Schmieh zu
verkabeln. Hiezu ist notwendig vom Postamt Teinach über
Liebelsberg in Richtung Nrubuiach und Schmieh durch die
Reutenbergklinge Anschlußkadel in einer Tieir von 70-30 cm
teilweise mit Backsteinen abgedeck», zu verlegen. Außerdem
werden neben dem in Neubulach zur Ausstellung gelangen¬
den Linienverzweiger in Neubulach 5, in Liebelsberg 1 und
bei der Abzweigung nach Schmieh 1 Kabelaufsiihruligs-
punkt jeweils aus Grmeindeeigentum erstellt. Die Pläne
sind aus die Dauer von 4 Wochen beim Postamt Teinach
zur Einsichtnahme aufgelegt.

Tübingen , den 11. März IS32

TelegrapheriLauamt.
Stadtgemeinde Calw.

KiischrösdiW der Lermillklsreihcit.
Durch Verordnung des Staatsmin . v. 4. 12. 31 ist die

Lernmittelfreiheit an den Volksschulen aus Ersparnis¬
gründen eingeschränktworden. Lernmittel werden künftig
nunmehr aus be srünzeten Antragder  Erziehungsberech¬
tigten beim Klassenlehrer und nur den Schülern dedürstiger
Eitern leihweise zur Verfügung gestellt.

La !« , den 14. März 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

m -er LMrrtiAtWle
findet am Samstag , den iS . März 1932, vormittags
'/,1S Uhr , in den Räumen der Landwirtscha ' tsschute
statt. Zur Teilnahme an der Prüsung werden die An¬
gehörigen der Schüler und die Freunde der Schule ein¬
geladen.

Lalw , den 14. März 1932.
Der Vorsitzende der Schulkommission:

Landrat Nippmann.

Anmeldung und Aufnahme
jür den

neuen Kurs
13. April bis 29. Juli 1832

am Mittwoch , den IS . März , nachm. 4 Ahr,
in der Frauenarbeitsschule (Zollamt ).
Nach diesen Anmeldungen müssen die Fachklassen

eingeteitt und der Bedarf an Lehrerinnen festgestellt
werden, deshalb ist mündliche oder schriftliche An¬
meldung zu genanntem Termin dringen-  not¬
wendig.

Schülerinnen , welche die Schule schon besucht
haben, bringen ihr Zeugnisheft , Auswärtige die
Fahrkartenauswciie zum Abstempeln mit.

Nachmittagskurse  können in allen Fächern
belegt werden.

Calw . 11 Marz 1932.
Die Schulleitung : Lisa Fechter.
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MMckM MMrt
niedergelassen unci übe meine Praxis ab IS . ü».
im Klause von

krau vk. Ksiede!. HrrrWIalr1!!.. kM.
Kr.meü. llent. Mi lliillcr

Lprecbreit:
lüootsx bin 9—' ,1 3 —6 Ilde

Laurotaz - 9 —1 Vdr.
lelelonruk: Or . 8cdöttle dir. 184.

Versteigerung
Am Mittwoch , de » 19. März , versteigere Ick von nach»
mittags 4 Uhr ab »m «Mersheim beim Gaswerk gegen
Barzahlung:

IBettlade mit Rost,tNachtl^ .lKasten,tWaŝ-
liiütttgIAoire.iKaaiirrode,lSAiegel.leleülr.ZoL'
laa - e uad Berj- sedeneI.

R . Hausier

Morgen Mittwoch abend
8 Uhr

§ » « » -

iesiirechniigMilr
imBachzimmerdesVereins-
hauses.

VliadKSüigiiiLvist
Morgen Mittwoch abend
8 Ahe Schlnnderer . Gäste
willkommen.

Zwangsversteigerung.
Es werden össenllich meist¬

bietend gegen Barzahlung
versteigert am Mittwoch,
den 18. ds . Mts . , in Bad
Liebenzell:
3kompl. Betten Sereits
neu, 3byiegeWrönke,
lneues eiHenesZimnrer-
düsett. l doppeltitriger
K!eiderschranA.iE!eklr.-
Motor 3 .8 anschlletz. :
lWn.DttvlMnr.Nl!rbau.
Zusammenkunft b. Rathaus

Nachmittags 4 Uhr auf
meiner KanzleiSalzgassell:
r Radio.4-N8hren-

apxarat neu.
Ohngemach , Gerichts»
vollz ' elers .elle Laim
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AiiStzoildillilg
Carl SsMchslii
Fernsprecher Nr . 18S

empfiehlt zu

KsüsikmiMMsHeillikii:
Gesangbücher und Tragtaschen
Taschenbibeln
Bücher
in grotzee Nuswahl
Kunstmappen
gerahmte Bilder
Schreibmappen

Tagebücher
Photo - und
Postttartenalöen
Briefpapiere
Füllfederhalter
Musikinstrumente

Am GM»
lör bedörsiige ErslSs«m»iksslk»

bittet Stadlpfarrer Letzkns»

Danksagung

Für die vielseitigen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgang un,ers lieben
Vaters

Jakob Greule
Amtsdiener

sagen wir dem Herrn Pfarrer Krämer für
die irotlreichen Morte nm Grabe, der Ge¬
meindevertretung, dem Kirchenchor für den
erhebenden Gesang unler Leitung von Herrn
Hauptlehrer Gloß, dem Po aunenchor und
den Ehrenlrägern , sowie allen I eben Teil¬
nehmern von nah und fern herzlichen Dank

Familie Greule.
Oberkollwangen . den II . März 1932.

IMMMillellklM
hartnäckiger Huilen, Luslröhrenkatarrh , Keuchhusten.
Broncklaikalarrk . Asthma usw. behebt und lindert

selbst in veralteten Fälle» der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungentee

Orel « Mk . 1.1S. Zu haben in allen Apotheken,
bestimmt Alte Apotheke Calw,

Apotheke in Liebenzell.
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Etammheim.
Ein schöne» halbjähriges

ZWnnd

verkanst
« « , Bechtol»

Wachsamen, schwarzen

HHund
<W- lfshund)

verkauft
Wer . sagt dl« Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Badischer Hof, Calw
Dsnnerslag , den 17. März,

abends 8 Uhr

Iss Wzr8S»>rz«ildkrB»lt§ß«S
T'r lsesGeße§ ?red'r
LS'« SHMMO"
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Erftes Teil
Karten zu 1.50. 1.- . — 50 Mk . im Vorverkauf In j
der Buchhandlung Häutzler und an der Abendkasse, s

UerbraucklNbel?
Oroües . leistungsläkisesälüdelksusverk - uttdlödel aller
-kt ru senssiionell nieörl ên Preisen.

baden einl.a»er von es 200 Ammern un«! liüeken.
sovis llinrslmöbel aller ^rl

TI k dedltren eigene Scbreinerei unci Polsterei
ISI üdernebmen IS iabre varantio
kl» xecväkren2 öakre raklunxsrisl okne Lukscaiax.
I I sfliekern kiel Naar >

bevakrsn xekaukte älöbei ani anbssedranlcts2«lt!
nnentxelliiek auk. j

llrst « ketsren reo überall l j

Wollen 8 !e Oelcl sparen, so veilangen Sie noch beute un- l

verolnöl . -kn̂ ebot unter IL. L. 44 an äie Oesck .-8t . äs . vl . ^

Sjelaos.ivle
ein Wiefel
wenn EieIhre
Hühneraugen
durch »Lebe»
wohl - oerlrc -
den. HUlmer-

augcn-
LebewohlBlechd.(8Pflas >er1
83 Psg -, in Apotheken und
Drogerien. Sicher zu haben:
Ritter-Drog.C.Dernsdorss
Bad Liebenzell: Drogerce

W. A. Himperich.

KeyrWeiiM

in jeder Größe
empfiehlt

A M«

2uan1um

Hru..Setzlsd
w.rd verkauft  im

Gasthaus zum »Hirsch"
Slörenbach

Lrucittoctien
»Iler ^ rt liefert rsscti
sauber unci preisivert

Mfrsl!
tüc Schweine

empfiehlt
N. Hauber

Grit mMtttier

ZimMer
in schöner Lage aus 1. Apri'
zu vermieten . Von wem
jagt die Geschästsst. ds . BI

2-3-Zimmer-
Wohnung

wird fo ' ort vermietet
Lederstrasĉ 43

LchLne sommerlich«4-Zimmer-
Wohnung

mit Wohn »K0che c nd
^artenanteU >o.ort oder
>päccr

zu vermieten.
Frau L. Schmio Wwe . ,
Stam !nhe .mer .. ra -e !»

Das
Calwer
Tagblalt

darf als Heimatblatt
i» keiner Familie
fehlen.
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